
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 5 (1915)

Heft: 27

Artikel: O blühende Herrlichkeit

Autor: Stauffacher, Johannes

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-637611

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637611
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


lfMr

tritr
oit un?

Cin Blatt für üeimatlidje Art uni) Kunft II ben 3. Tuli
Q s 6 ruckt unb oerlegt oon ber Bud]bruckerei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern II

Hr. 27 —1915

0 blüRenbe RerrlicRkeit.
Don Johannes

Id) liebe did), blühende Rerrlicbkeit
Der leuchtenden, fröhlichen Sommerszeit.
Ihr purpurnen Blumen im goldenen Korn,
Ihr blaftblauen Glöcklein am fchattigen Born,
Ihr Cilien und Rofen und Heiken - ihr fchaut
Den IHenîchen ins üntlih îo lieb und oertraut,
ÜIs loüfttet ihr alle, u>as tief im Remüt
Der Sterblid)en heimlid) erblüht — und oerblüht.

StauffacRer.

Id) lieb' euch, ihr Dächte, uerfchtuiegen und kühl,
Ihr weckt mir ein feliges Reimatgefühl I

Du tiefblauer Rimmel, oon Sternen erhellt,
Du traumhaft oerfd)U)ommene, fd)lummernde Welt,
Du fdnoebender Reifter unendlid)es Reer:
Had) euern fieheimniffen frag' id) nicht mehr!
Verzeihend, oergeffend, in frieden geuaiegt
Rab' feft id) ans Rerz der Hatur mid) gefchmiegt-

RorlacRer unb Kompagnie.
eine erzäljlung oon Jakob BüRrer.

„Sräuletn, bebienen Sie bie 33ame!" roanbte fidj 3onas

^ bie 3urüdteljrenbe ßabentodjter unb fcRrttt in ben offenen
"°ireauraum. Slber, in feinem ßeRnftubl fiRenb, mar feine
®^3e Slufmertfamfeit in ben Haben gerichtet. 3)ie „33ame"

fidj ein SDtufter nadj bem anbern am Strict, bie müh=

oon einem hohen ©eftell herunter geholt roerben muhten,
feigen. Sdjliehlidj, als fidj ein gamer ©erg SBare oor

auftürmte, meinte fie: „SBenn bie Sadjen nur nicht
teuer mären, ©ei Horladjer befommt man alles nie!

'Uiger." î)a lärmte im ©ureau hinten ein 3Uriidfahrenber
l"hl unb jemanb rief: „3)a müffen Sie halt 3U Horladjer

9«hen!" ©erbuät nahm bie „33ame" ihr ïâfdjlein auf. ©leid)
^auf erfdjien 3onas im ßaben. SDÎit bem oerbinblidjften
ääjeln fagte er: „©eroih, meine 33ame, roenn Sie bie

*ber3eugung haben, bah Sie bei Horladjer bie gleiche

^alitât billiger belommen, als bei mir, fo müffen Sie
<5 HotlacRer gehen." höflich öffnete er unb fchloh bie
Jire oor unb hinter ber immer noch gan3 erftaunten jungen
«rau.

Slls 3onas roieber in feinem ©ureauftuhl fah, mar bie
oflidjïeitsmasle längft oon ihm abgefallen. „Horladjer!
°dadjer!" murmelte er oor fid) hin. So hieh ber ©ebanle,

Or** ihn peinigte, menn et oom füiittageffen aufftanb, menn

fidj ein halbes Stünblein roobl fein laffen roollte,
ihn baran hinberte, eimufdjlafen, ehe es SJtitternadjt

fchlug. SBer anbers als Horladjer — geftanb er es nur
offen ein — hatte ihn oeranlaht, im Hinterhaus ben grohen
Ilmbau Dor3unehmen unb eine Schreiner» unb Sftalerroert»

ftätte eimuridjten, in ber er feine SOiöbel felber herftellen
lieh, nadjbem er eingefehen hatte, bah er auf biefem ©ebiet
bie Konfutrem mit Horladjer nicht mehr aushalten tonnte,
roenn er mit ben alten, felbftänbigen Hanbroertern arbeitete.
SBer mar Schulb baran, bah er bie Ausgaben für 3eitungs=
inferate um bie Hälfte hatte erhöhen müffen, bah in ben

nächften ©oranfchlag ein ©often für einen Sdjaufenfter»
betorateur aufgenommen roerben muhte? Horladjer unb
immer roieber Horladjer. SBar fein Hmfah beshalb ge»

fliegen? 3n feinem ©erhältnis 3U ben fteigenben Slus»

gaben. Seine alte gute Kunbfdjaft hatte er behalten.
Selbftüerftänblidj. 33as roaren fieute aus ben guten Häufern
ber Stabt, aus ben heften Rfamtlien auf bem ßanb. SBer

etroas oerftanb, roer barauf hielt, mit roährfdjafter SBare

bebient 3U roerben, roer rotrïIicR rechnen tonnte, bie roobR

habenben ©ürger ber Stabt, bie hablidjern Sauern, bie

tarnen 3U ©fpfer, roie in alter 3eit. Slber blinb muhte

man fein, roollte man nidjt einfehen, bah ber Kreis biefer

bebachtfamen, urteilsfähigen Käufer immer Heiner rourbe.

3n ftetem SBachfen begriffen aber roar bie SJÎenge berer,
bie alles auf ben Schein gaben, bie prunten roollten, troh»
bem fie mit bem Stoppen Hauben muhten, ©illig, roar
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o blühende Herrlichkeit.
von Johannes

Ich liebe dich, blühende Herrlichkeit
Der leuchtenden, fröhlichen Zommersâ
Ihr purpurnen klumen im goldenen Korn,
Ihr blahblauen Slöckleln am schattigen Korn,
Ihr Lilien und Kosen und Heiken - ihr schaut
Den Menschen ins Antlitz so lieb und vertraut,

à wüßtet ihr alle, was ties im 6emllt
Der Sterblichen heimlich erblüht — und verblüht.

Ftauffscher.

Ich lieb' euch, ihr Dächte, verschwiegen und kühl,
Ihr wedet mir ein seliges heimatgesühl!
Du tiefblauer Himmel, von Sternen erhellt,
Du traumhast verschwommene, schlummernde Mit,
vu schwebender Heister unendliches Heer:
Dach euern geheimnissen frag' ich nicht mehr!
verleihend, vergessend, in Frieden gewiegt
hab' fest ich ans herl der Datur mich geschmiegt-

horlacher und Kompagnie.
eine erlählung von sakob öührer.

„Fräulein, bedienen Sie die Dame!" wandte sich Jonas

^ die zurückkehrende Ladentochter und schritt in den offenen
^ureauraum. Aber, in seinem Lehnstuhl sitzend, war seine

^Nze Aufmerksamkeit in den Laden gerichtet. Die „Dame"
,'sß sich ein Muster nach dem andern am Stück, die müh-
î'dn von einem hohen Gestell herunter geholt werden mutzten,
^Zeigen. Schließlich, als sich ein ganzer Berg Ware vor
^ auftürmte, meinte sie: „Wenn die Sachen nur nicht

^ ^ teuer wären. Bei Horlacher bekommt man alles viel
'Higer." Da lärmte im Bureau hinten ein zurückfahrender
luhl und jemand rief: „Da müssen Sie halt zu Horlacher

Sehen!" Verduzt nahm die „Dame" ihr Täschlein auf. Gleich
Staus erschien Jonas im Laden. Mit dem verbindlichsten
schein sagte er: „Gewiß, meine Dame, wenn Sie die
Überzeugung haben, daß Sie bei Horlacher die gleiche

Qualität billiger bekommen, als bei mir, so müssen Sie
^ Horlacher gehen." Höflich öffnete er und schloß die

Äe vor und hinter der immer noch ganz erstaunten jungen
drau.

Als Ionas wieder in seinem Bureaustuhl saß, war die
sflichkeitsmaske längst von ihm abgefallen. „Horlacher!
srlacher!" murmelte er vor sich hin. So hieß der Gedanke,

^ ihn peinigte, wenn er vom Mittagessen aufstand, wenn
ss sich à halbes Stündlein wohl sein lassen wollte,

^ ihn daran hinderte, einzuschlafen, ehe es Mitternacht

schlug. Wer anders als Horlacher — gestand er es nur
offen ein — hatte ihn veranlaßt, im Hinterhaus den großen
Umbau vorzunehmen und eine Schreiner- und Malerwerk-
stätte einzurichten, in der er seine Möbel selber herstellen
ließ, nachdem er eingesehen hatte, daß er auf diesem Gebiet
die Konkurrenz mit Horlacher nicht mehr aushalten konnte,

wenn er mit den alten, selbständigen Handwerkern arbeitete.
Wer war Schuld daran, daß er die Ausgaben für Zeitungs-
inserate um die Hälfte hatte erhöhen müssen, daß in den

nächsten Voranschlag ein Posten für einen Schaufenster-
dekorateur aufgenommen werden mußte? Horlacher und
immer wieder Horlacher. War sein Umsatz deshalb ge-
stiegen? In keinem Verhältnis zu den steigenden Aus-
gaben. Seine alte gute Kundschaft hatte er behalten.
Selbstverständlich. Das waren Leute aus den guten Häusern
der Stadt, aus den besten Familien auf dem Land. Wer
etwas verstand, wer darauf hielt, mit währschafter Ware
bedient zu werden, wer wirklich rechnen konnte, die wohl-
habenden Bürger der Stadt, die hablichern Bauern, die

kamen zu Pfyfer, wie in alter Zeit. Aber blind mußte

man sein, wollte man nicht einsehen, daß der Kreis dieser

bedachtsamen, urteilsfähigen Käufer immer kleiner wurde.

In stetem Wachsen begriffen aber war die Menge derer,
die alles auf den Schein gaben, die prunken wollten, trotz-
dem sie mit dem Rappen klauben mußten. Billig, war
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